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18 « S.

Auf das mit dem 1 . April beginnende zweite
Quartal der Karlsruher Zeitung mit der
Badischen Chronik , welche in direkter Verbindung
mit dem Hauptblatt täglich erscheint , nehmen
alle Postämter Deutschlands und der Schweiz
fortwährend Bestellungen an . Preis im Groß¬
herzogthum Baden , durch die Post bezogen , Brief¬
trägergebühr eingerechnet , vierteljährlich 2 fl . 3 kr.

Die Bestellungen aus den Landorten können
den Landpost -Boten ausgegeben werden .

AmUichcr Lhcil.
Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben Sich

unter dem 10 . März d. I .
allerguädigst bewogen gefunden ,

dem Magazinier Friedrich Wickert auf der Saline
Dürrheim die silberne Verdienstmedaille zu verleihen .

Seine Königliche Hoheit der Großhrrzog haben Sich
unter dem 17 . März d . I .

allerguädigst bewogen gefunden ,
dem früheren Vorstand der Filiale der Landesgewerbehallc

in Furtwangeu , Gewerbschul -Hauptlehrer Eugen Fräßle in

Müllheim , die große goldene Verdienstmedaille zu verleihen . -

Nicht - Amtlicher Theil.
Telegramme .

-s Berlin , 24 . März . Die „ Spen . Ztg .
" bezeichnet das

Telegramm des „Altonaer Merkur "
, wonach Bauern und

Württemberg den Wunsch ausgedrückt hätten , mit dem
Norddeutschen Bund über die Herstellung einer nationalen
Verbindung zu verhandeln , als unbegründet .

st Pesth , 23 . März . Wahltag . Zn der innern Stadt
wurde unter ungeheurem Volksändrang überall Deak ge¬
wählt mit 1230 gegen Uihazy mit 114 Stimmen . In der

Franzstadt erlangten die Anhänger der äußersten Linken die
Majorität .

st Florenz , 23 . März . Aus Neapel traf eine Deputa¬
tion ein und überbrachte eine Adresse an den König , nebst
einer goldenen Krone als Geschenk der neapolitanischen Be¬

völkerung zum Jahrestag der Thronbesteigung Victor Ema -
nuel 's als König von Italien .

st Paris , 24 . März . Der Kaiser präsidirte dem gestrigen
Staatsrath , welcher sich mit der Abschaffung der

Arbeitsbücher beschäftigte , und sagte : Die Abschaffung
der Arbeitsbücher werde die zu Gunsten der Arbeiter getrof¬
fenen Maßregeln vervollständigen . Man dürfe zwar nicht
hoffen , daß damit alle vorgefaßten Meinungen fallen , daß
man den Haß entwaffnen , die Popularität der Regierung stei¬
gern würde , aber man werde daraus neue Energie schöpfen ,
den schlechten Leidenschaften zu widerstehen . Wenn man alle

nützlichen Verbesserungen zuläßt und Alles thut , was wohl¬
tätig und gerecht ist , so läßt sich die Ordnung mit mehr
Autorität erhalten , weil sich daun die Kraft auf die Vernunft
und ein befriedigtes Bewußtsein stützt .

V Taute Felicitas .
Eine Erzählung aus der Normandie , von A . R . -

Auf dem Platze St . Blaize war der Markt fast vorüber . Noch einige

hartnäckige Veteranen behaupteten ihre Plätze , aber die weitaus größere

Zahl Verkäuferinnen hatte ihre unverkauft gebliebenen Maaren zur
Seite gestellt, ihre Fcldskühle zusammcngelegt und war im Begriffe , den

Markt zu verlasfen . Viele derselben saßen bereits , auf den schweren ,

malerisch aussehenden Karrenwägen , auf denen sie aus ihren Dorfem

in die Stadt gekommen waren ; die Plätze , welche sie auf dem Markte

eingenommen hatten , waren nur noch durch Haufen von Bohnen - und

Erbsenrückständen kenntlich , auf welche die heiße Augustsonne schien.

Die Szene um die alte Kirche von St . Blaize bildete einen eben so

grellen Gegensatz gegen diejenige , welche sie am frühen Morgen dar -

gebotcn hatte , wie das Ankleidezimmer einer Dame des Morgens nach

einem Balle , wenn die abgelegten Kleider umherliegen , die in der Nacht

die Reize derselben erhöht hatten . So dachte ein hübscher , fein geklei¬
deter Engländer , der die Köpfe der hübschen Marktmädchen dadurch

verwirrte , daß er sie abzeichnete , was die häßlichen säst wüthcnd vor
Neid machte .

Hätte irgend ein anderer Künstler über Arthur Setons Schüller in

das Skizzenbuch , welches derselbe vor sich hielt , geschaut , so hätte er sich
wundern müssen , womit sich derselbe den ganzen Morgen auf dem al¬

len Marktplatz beschäftigt habm könne . Malerischer Effekt war keiner

daselbst zu finden , denn der ' ganze Platz lag im hellsten Sonnenschein ;
sein Skizzenbuch war jedoch voll von Köpfen reizender Mädchen und

auch die malerischen Frauentrachten der Normandie erschienen auf den

Blättern desselben.
Selon verließ die Stellung , welche er bis dahin eingenommen hatte ,

Und lehnte sich über die Blumen hin , welche in langen Reihen auf
dem Straßenpflaster lagen .

„Will der Herr nicht einen Strauß für seine Dame kaufen ?" rief

Madrid , 23 . März . Das Amendement der Republikaner
im Sinn der Aushebung der Konskription ist von den
Cortes verworfen worden .

st London , 24 . März . Das Unterhaus nahm die
irischst Kircheubill in zweiter Lesung mit 368 gegen 250
Stimmen an .

Deutschland .
o Stuttgart , 23 . März . Der Großherzog von

Sachsen - Weimar ist nach viertägigem Aufenthalt am
hiesigen Hof wieder von hier übgereist und nach Weimar zu¬
rückgekehrt .

Große Sensation erregt das Wahlergebniß im 3 . Zoll -
Parlaments - Wahlbezirk , wo nach sehr hartnäckigem
und lebhaftem Wahlkamps , nach vorausgegangener mehr¬
wöchentlicher Agitation der großdeutsch -demskratische Kandidat
Rechtskonsulent Becher die überwiegende Mehrheit von
8071 gegen 3221 Stimmen erhalten hat , welch letztere Zahl
auf den national -liberalen Gegenkandidaten Rechtskonsulent
Hölder fiel . Wenn man geglaubt hatte , es haben sich in
Folge der Geislingcr Versammlung die Zahlenverhältnisse
der Parteien etwas zu Gunsten der deutschen Partei ver¬
ändert , so müßte das nur in andern Bezirken der Fall sein ;
die vorliegende Wahl hat in diesem Bezirk keinen Beweis
davon geliefert . Selbst in der Stadt Ulm , wo der Vorgänger
Becher ' s in der Minderheit geblieben und sein national -
liberaler Gegner Or . Eduard Pfeiffer die Mehrheit erlangt
hatte , hat Becher 59 Stimmen mehr als Hölder erhalten
( 1261 gegen 1202 ) . — Die Wahl im 8 . Wahlbezirk ,
Mergentheim , wo Justizminister v . Mittnacht gegen den
Fürsten v . Hohenlohe - Längenburg stand , ist nicht
perfekt geworden . Zwar erhielt v . Mittnacht 5882 Stimmen ,
Fürst v . Hohcnlohe -Langenburg nur 95 ; allnn die Zahl der
Stimmberechtigten ist 19,255 ; die Zahl der abgegebenen
5882 Stimmen genügt also nicht , sondern es muß noch eine
Nachwahl stattfinden , wobei aber die bisher abgegebenen
Stimmen bestehen bleiben , v . Mittnacht wird daher als ge¬
wählt betrachtet .

In Tübingen ist Professor Köhler zum Rektor der Uni¬
versität für das Studienjahr 1869/70 bestellt worden . Es
wird jedoch in einigen Blättern daraus hingewiesen , daß
Professor Römer der Erste von den drei der Negierung zur
Ernennung Vorzuschlagendcn gewesen , daß aber gleichwohl
der Zweite ernannt worden . Römer gehört bekanntlich zu
den Führern der national - liberalen Partei in Württemberg .

Mit dem Bau der Wohnungen der Niederbedienstecen
der Verkehrsanstalten soll mit dem Eintritt milder Witterung
begonnen werden ; der Platz dazu , 8 Morgen groß , ist bereits
um etwa 80,000 fl . in der Nähe des äußern Bahnhofs ange¬
kauft .

München , 21 . März . Sitzung der Abgeordneten¬
kammer vom 20 . März . ( Sch . M .)

Auf der Tagesordnung stand das Gesetz wegen Einführung des
Wehrgeldes , d . h. einer Abgabe , die von allen Denjenigen zu leisten
sein soll, welche aus irgend einem gesetzlichen Grnnde nicht zur wirk¬
lichen Abdienung ihrer Wehrpflicht gelangen , und welche Abgabe dann

zu einem Fonds verwendet werden soll, au « dem freiwillig fortdienende
Unteroffiziere Kapitulationszulagen erhalten . Das Prinzip des Ge¬
setzes wnrde nur von den wenigen Stimmen der Ultramontanen ange -

fochten , die, weil sie im vorigen Jahre gegen die neue Wehrverfassung

eine alte Frau nrit tiefen Falten im Gesichte , indem sie ihm einen
prachtvollen Strauß hinhielt , den er kaufte .

„Derselbe ist nur für mich "
, sagte er lachend, „ ich kenne keine Dame ,

der ich einen Strauß anbicten könnte . "

Achsclzuckend erwiederte sie : „Was das betrifft , so ist ein junger
schöner Herr, , wie Sie , niemals in Verlegenheit , für wen er Blumen
kaufen soll "

, und damit hielt sie inne , um sich fromm zu bekreuzen ,
und setzte mit halb zweifelndem Blicke hinzu : „Da ist ja immer noch
die heilige Jungfrau ! Sind Sic vielleicht ein Ketzer ? " fuhr sie in
scharfem Tone frageich fort : „ dann ist es schade um Sie , daß Sie dem
Teufel zur Beute fallen .

Seton fuhr lachend durch seinen Bart . Er war ein sehr hübscher
Mann und besaß ein würdevolles Benehmen . Die Gemessenheit dessel¬
ben ließ ihn niemals etwas vorschnell und unbedacht thun ; allein jetzt
fuhr er leicht auf , als er ein junges Mädchen auf die Blumen zu¬
gehen sah.

Seton zog seinen Hut und das Mädchen nickte schüchtern zu .
Ihre Gesicht

'
sbildung war eine edle ; sie besaß eine blasse durchsichtige

Haut , große duickle Augen , die voll von Ausdruck waren . Ihr Errö -
ihen , als sie Arthur bemerkte , ließ sie vollends als liebenswürdig er¬
scheinen. Ihre langen dunklen Augenlider hingen fast auf ihre glühen¬
den Wangen herab , als die Blumenfrau bemerkte : „ So , so , mein
Herr , also kennen Sie Mamsel Genovesa auch schon ! Da sieht man ' s ,
wie die Männer sind ! Vorhin sagten Sie , daß Sie keine hübsche
Dame kennen, der Sie einen Strauß anbieten könnten ."

Zu Genovefa
gekehrt, sagte sie : „Ich glaubte schon , meine Liebe , daß Du die gute
Alte nicht aussuchen würdest ."

Damit legte sie ihre braunen Hände auf des Mädchens Schulter und
küßte ihre Stirn .

Dann wandte sie sich zu Seton hin : „Seit wie lange kennen Sie
Mamsel Genovefa , mein hübscher Herr ? Sie müssen wissen , daß Sie
mir gehört , denn ich war ihre Amme . Muß man nicht stolz auf sie sein ?"

gestimmt , aus Konsequenz auch gegen diesen Annex derselben sich er¬
klärten , und die nebenbei sich ein Mäntelchen umhingen , als ob sie
dem Lande eine neue Steuerlast zu ersparen beabsichtigten . Aber sehr
richtig cntgegnete Crämer - Doos den dieSfallsigen Aeußerungen
des Or . Nuland : die Last sei in Folge des WehrgesctzeS einmal da ,
und wenn nicht auf die vorgeschlagene Weise , so werde sie beim näch¬
sten Budget durch Zuschlag auf die Steuern gedeckt werden müssen .
Die Diskussion in ihren Hauptmomenten drehte sich aber vornehmlich
» in die Frage , wer bei seiner Befreiung von der Wehrpflicht auch noch
von der Bezahlung deS Wehrgeldes befreit sein solle ? Die Verfassung
bestimmt , daß die Standeöherren für sich und ihre Familien wo » aller
Mililärpflichtigkeit befreit sein sollen ; bezüglich dieser Klasse besteht
also kein Zweifel , daß sie auch das Aequivalent für den wirklichen
Dienst , das Wehrgeld , zu zahlen nicht verhalten werden kann , und e«
erübrigte dem Abg . Frhrn . v. Stauffenberg nichts , als die Zu¬
versicht auszusprechen , daß die Neichrathskammer der gegebenen Anre¬
gung freudig folgen und selbst die Initiative ergreifen werde zur Rege¬
lung einer für die Betreffenden so geringfügigen Angelegenheit . An¬
ders steht es um die Befreiung de« geistlichen Stande « . In An¬
sehung seiner sagt die Verfassung : „ Von der Pflicht , die Waffen
zu tragen , ist der geistliche Stand ausgenommen

" . Diese Be¬
freiung vom „ Waffentragen

" ward ihm denn auch von Niemand
bestritten , aber eben darum , weil er sie nicht zu tragen braucht ,
aber doch militärpflichtig ist , darum soll er erst recht zur Wehr¬
geldleistung verpflichtet sein . Das Ministerium stellte sich zwar auf
Seite der Verthcidiger der klerikalen Befreiung , doch mangelte ihm
sichtlich die Energie in dieser Sache , und cs ward dem Abg . Kolb
( Speyer ) ziemlich leicht , im Verein mit seinen Freunden dieses behaup¬
tete Privilegium aus dem Feld zu schlagen . Ein anderer , doch kleiner
Differenzpunkt ergab sich bei Diskussion der Einkommenskala , nach
welcher der Betrag des zu zahlenden Wehrgeldes bemessen werden soll .
Denn e« soll nicht , wie in Württemberg , ein gleichmäßiger Satz von
Allen ohne Unterschied , sondern cs soll je nach Vermögen eine jähr¬
liche Steuer entrichtet werden , die z. B . bei einem Einkommen unter
200 fl. H, bis 300 fl . 6 , bis 400 fl. 9 fl . und so steigend bis 100 fl .
beträgt . Gegen die verhältnißmäßige Vertheilung ward nun zwar
nichts e >innert , wohl aber dagegen , daß jede« Einkommen unter
200 fl . , das Stipendium eine« armen Studenten mit vielleicht nur
50 fl . , der Steuer unterzogen werden solle. Dieser Paragraph wurde
gleichwohl genehmigt , weil man aus Erfahrung wisse , daß die Be¬
freiung von staatlichen Pflichten alsbald die Entziehung von politischen
Siechten im Gefolge habe . Ein letzter Anstand ergab sich wegen der
Verwendung des Wehrgeldes . Das Kriegsministerium hatte eine Wahr -

schcinlichkeitsberechnung vorgelegt über da« zu erwartende jährliche Er¬
tragnis , über die Anzahl der freiwillig fortdiencnden Unteroffiziere ,
und wollte jedem der letzteren durch das Gesetz eine Gratifikation von
jährlich 100 fl. aussetzen . Die Kammer schrak jedoch zurück vor der
Verantwortlichkeit , auf approximative Darstellungen hin gesetzliche An¬
sprüche — möglicher Weise an das Budget — zu gewähren , sie be¬
stimmte , daß in Zukunft im jeweiligen Finanzgesetz über da « Erlräg -
niß de « Wehrgeldes , jedoch ausschließlich zu KapitulationSzulagen in
der aktiven Armee und der Gendarmerie , verfügt , daß endlich da »
Erträgniß des laufenden Jahres , ebenfalls aurschließlich für diesen
Zweck , dem Kriegsministerium überlassen werden solle . Da « Gesetz
im Ganzen wurde mit 85 gegen 40 Stimmen gutgeheißen .

Dresden , 22 . März . VerschiedenenZeitungsnachrichten
gegenüber erklärt das „ Dresden . Journ .

"
, daß von einer

Aenderung in der Formation des sächsischen Armee¬
korps hierorts an maßgebender Stelle nichts bekannt ist .
Die fünften Schwadronen bestehen bei den sächsischen Kaval¬
lerieregimentern bereits seit 1867 .

Genovefa wurde roth vor Acrger . Seton sah sie sich wcgwenden
und er sprach fast ehrfurchtsvoll , indem er den Hut zog :

„Ich habe nicht die Ehre , Ihre Herrin zu kennen , Mamsel Geno¬
vefa und ich sind Nachbarn und haben uns nur zufällig gesehen."
Er hielt inne . Genovefa hatte ihre Augen erhoben ; sie war zwar noch
immer schüchtern , allein man sah ihr keinen Aerger mehr an . Er fuhr
fort : „ Ich würde mich glücklich fühlen , ihr den Strauß anbieten zu
dürfen . "

Sie nahm ihn ungern an , wie er zu bemerken glaubte , und schien
ihn zurückgcben zu wollen ; allein die Alte rief dazwischen:

„ Du brauchst ja der Tante nichts weiter zu sagen, von wem Du ihn
hast , als daß er in Elodies Garten gewachsen ist. Jetzt aber , mein
schöner Herr

"
, fuhr sie , aufmerksam gemacht durch ein Zeichen der Un¬

geduld , das ihr Genovefa gab , fort : „müssen Sic sich entfernen ; diese»
Kind und ich haben Dinge zu besprechen , die nicht sür Jedermann »
Ohren sind . "

Seton sah aus Genovesa ; allein da diese schwieg , so hielt er es sür
rathlich , sich zu entfernen . Er packte sein Skizzenbuch so langsam als
möglich zusammen , grüßte zuerst bas Mädchen und dann die alte Frau
und ging dann die Hügelstraße hinauf , die zu den zerstörten normiin -
nischen Bastionen der Stadt führt .

Es war sehr heiß und er war müde . Oben angekommen , warf er
sich ins Gras , von dem er eine Menge Schmetterlinge vertrieb , die sich
daraus niedergelassen hatten .

Seton betrachtete langsam die Insekten , wie sie von einer Blüthe
zur andern flogen ; es war ein stetes Durcheinander von Braun , Blau
und Gold . ( Fortsetzung folgt .)

* Bremen , 21 . März . Der Bundeskommissär für Auswanderer -
beförderung , Marinekapitän Werkhmann , hat im Lauf dieser
Woche wiederholt den Einschiffungen in Bremerhaven beigewohnt .



stl Berlin , 23 . Marz . Lu Ehren der fürstlichen
Gäste war gestern Abend M den König ! . Majestäten ein

Gesellschaftsfest . Die meisten der fremden Herrschaften , welche
zum Geburtstage des Königs hicher gekommen waren , haben
heute Berlin wieder verlassen . Ihre König ! . Hoheit die Frau

Großherzogin vonBaden verbleibt mit dem Erbgroß¬
herzog und der Prinzessin Viktoria noch einige Tage bei ihren
erlauchten Eltern . ^

Graf Bismarck verweilt noch in der Hauptstadt . Vom

Münchener „Volksboten " wird demselben eine ganz plötzliche
Abreise nach Varzin zugeschrieben , die mit den sehr bestimmt
auftretenden Nachrichten von dem angeblichen Abschluß einer

Allianz zwischen Oesterreich und Italien in Zusammenhang
stehen soll . Diese Erzählung ist eine Fabel . Eine solche
Allianz existirtz nicht und dürfte unter den obwaltenden Ver¬

hältnissen auch nicht zu Stande kommen . — Wie verlautet ,
hat der Unterstaatssekretär im Ministerium des Innern , Geh .
Rath Sulzer , um seine Verabschiedung aus dem Staats¬

dienste nachgesucht . — Demnächst wird
'

die reaktivirte stati¬
stisch e Z e n t r a l k o m m i ss i o n ihre Thätigkeit wieder auf¬
nehmen .

Oesterreichische Monarchie .
Pesth , 22 . März . Wahlergebniß bis jetzt : 163 Dea -

kisten , 76 von der Linken , 43 von der äußersten Linken . Ge¬
winn der Linken 7 , der Radikalen 11 Stimmen .

Italien .
Florenz , 20 . März . (Frkf. Z .) Der Bischof von

Reggio hat am Geburtstage des Königs das Singen eines
Io Ovum verboten . Die Munizipalität der Stadt hat darauf

hin , um ein - für allemal mit den Geistlichen in Bezug auf
bürgerliche Feste nichts mehr zu schaffen zu haben , verordnet ,
daß bei denselben kein Geistlicher mehr zugezogen werden soll ,
zugleich aber auch die auf Kosten der Stadt erzogenen Waisen
aus den geistlichen Schulen genommen und die Nonnen von
den städtischen Schulen entfernt , an denen sie bisher unter¬

richteten .
* Florenz , 20 . März . Die offiziöse „ Correspondance

italienne " bringt heute einen bezeichnenden Artikel über die

Stellung , welche die hiesige Regierung zu der Frage der

Gotthard - B ^rh n definitiv annimmt .
Nachdem auf die Nothwendigkeit hingewicsen worden ist,

die Zentralalpen zu überschienen , sowie darauf , daß mit jedem
Tag die Konkurrenz der Brenner - und der ihrer Vollendung
entgegengehenden Mont -Cenis -Bahn für die Länder , denen
die Zentral -Alpenbahn zur nächsten Verbindung dienen wird ,
unheilvoller zu werden droht , erwähnt der Artikel der neuer¬

lichen Erklärung deö Grafen Bismarck in Betreff der Dring¬
lichkeit des Unternehmens und bemerkt , daß , so viel bekannt ,
bei der badischen Negierung die gleiche Anschauung bestehe .
Sodann heißt es wörtlich :

Die meisten Schwierigkeiten stellen sich der Frage in der Schweiz

entgegen . Man begreift bei der Lage des eidgenössischen Gebiets am

Fuße der Alpen , welchen Werth jeder Kanton darauf legt , den Punkt

der Alpen so gewählt zu sehen , daß die zur Verbindung der beiden

Abhänge bestimmte Verkehrsader sein Gebiet berühren muß . Die schwei¬

zerische Gesetzgebung gewährt den Kantonen in Eisenbahnstechen eine

fast vollständige Autonomie und die Rivalitäten der Kantone bereiten

der Bundesregierung , welche den Uebergangspunkt fcststcllen möchte,

fast nnübersteigliche Hindernisse . In der Thal ist es , trotz der den

Anhängern des Gotthard gesicherten Majorität und trotz der verstän¬

digen Bemühungen des Komitee ' « , welches sich besonders zur Erlan¬

gung der Wahl des Gotthard gebildet hat , zum wenigsten zweifelhaft ,
ob die Schweiz jemals im Stande sein wird , von sich aus zu irgend
einer Entschließung zu kommen . Es ist offenbar nothwcndig , daß die

Bezeichnung des Punktes , wo die Eisenbahn passiren soll, der Eidge¬

nossenschaft durch die bestimmten Erklärungen der andern Regierungen

gewissermaßen moralisch aufgeuöthigt werde .

Was die italienische Regierung betrifft , so wissen wir , daß

ihre Wahl endgiltig getroffen ist. Durch lange Untersuchungen ,

welche namentlich seit dem Bestehen der nationalen Einheit angestellt

wurden , ist jeder Zweifel beseitigt . Die G o t th a r d l i n i e ist die

einzige , welche die König !. Regierung zu unterstützen geneigt

ist. ES ist bekannt , daß die Ausführung dieses Unternehmens nicht

ohne eine bedeutende Subsidie von Seiten der intercssirten Länder

möglich ist. Diese Subsidie , welche als tvdtes Kapital zu bewilligen

wäre , wird etwa 90 Millionen FrPiken betragen müssen . Wir haben

guten Grund , anzunchmen , daß der aus Italien fallende Thcil thcils

durch die Regierung , theils durch die moralischen Körperschaften und

Privatgesellschaften gedeckt werden wird . Indem Italien sich zu einem

solches Opfer versteht , kann es mit Recht von jetzt ab für den Paß

stimme » , welcher seinen eigenen Interessen am meisten entspricht und

zugleich von der « eitüberwiegenden Mehrheit der Bevölkerungen jen¬

seits der Alpen verlangt wird . ^
Frankreich .

Paris , 22 . März . (Köln . Ztg .) Der Zustand des K ai -
sers hat sich bedeutend gebessert , er ist jedoch noch nicht voll¬

ständig hergestellt . Gestern war er noch jo angegriffen , daß
er der Messe in der Tnilerien -Kapelle nicht anwohnen konnte
und sich beim Erzbischof von Paris , der ausnahmsweise dem

Gottesdienst Vorstand , entschuldigen lassen mußte . — Frau
v . Lava leite , die Gemahlin des französischen Ministers des

Aeußern , ist gestern gestorben . Dieselbe war eine Amerikane¬
rin und früher mit dem steinreichen amerikanischen Bankier
Welles verheirathet . Der Marquis de Lavalette lernte die ge¬
nannte Dame kennen , als er französischer Gesandter in Ame¬
rika war , und heirathete sie nach dem Tode ihres ersten Man¬
nes . Aus ihrer ersten Ehe hatte die Verstorbene einen Sohn ,
den der Marquis an Kindesstatt annahm und der jetzt den
Namen Welles de Lavalette führt . Er ist Mitglied des ge¬
setzgebenden Körpers , Das große Vermögen seiner Mutter

geht auf ihn über . Er ist mit einer Tochter des Staatsmi¬

nisters Rouher verheirathet . — Der Herzog von Gr a -

mont wird Ende der nächsten Woche nach Wien zurnckkehren ;
Graf Stakelberg macht zu Ostern eine Erholungsreise
nach Deutschland und Lord Lyons geht nach London ; diesen
Reisen wird jede politische Bedeutung abgesprochen . Über¬
haupt fährt man fort , jeden kriegerischen Hintergedanken auf

das energischste in Abrede zu stellen , trotz dek Rüstungen , die
in den Departements des Ostens

" unläugbar vor sich gehen .
— Die Kaiserin spricht noch immer ihren lebhaften Wunsch ,
aus , Nom zu besuchen . — Die telegraphischen Verbindungen
mit Madrid sind seit heute Nacht vollständig unterbro -

ch e n . Kein : der Telegraphenlinien fnnktionirt mehr . Man

fürchtet , daß ernste Ereignisse ausgebrochen .

* Paris , 23 . März . Das „ Offizielle Journ .
"

schreibt an
der Spitze seines nichloffiziellen Theiles :

In Folge der Besprechungen zwischen den Regierungen des Kaisers
der Franzosen und des Königs der Belgier haben sich die beiden

Kabinette über de» Wortlaut der folgenden Erklärung vereinigt :

Die Vorlage und die Votirung des Gesetzes vom 22 . Februar über

die Uebertragungen von Eisenbahn - Konzessionen hat in Frankreich

Veranlassung zu Auffassungen gegeben , in Bezug auf welche die Re¬

gierung des Königs sich eine Pflicht daraus gemacht hat , Erklärungen
von loyaler und vollständiger Freimülhigkeit nach Paris gelangen zu

lassen . Um sich einen gegenseitigen Beweis von ihren kordialen und

vertrauensvollen Gesinnungen zu geben , und in dem Wunsch , die In¬

teressen beider Länder aüszugleichen , haben die französische und die

belgische Regierung sich dahin verständigt , eine gemischte Kommission

einzusetzen, welche beauftragt sein wird , die verschiedenen ökonomische»

Fragen zu untersuchen , welche sowohl von den bestehenden Beziehungen
als auch von den neueren Vertragsprojekten über Belriebszessionen

hervorgeruseu sind und deren Lösung geeignet sein würde , die kauf¬

männischen und industriellen Verbindungen zwischen beiden Landern

zu entwickeln .
Die „ France

" bringt folgendes Schreiben des Kaisers
an General Goyon , der in einem Artikel des „ Pays

"

vom 20 . d. M . angegriffen wurde .
Tu

'
ilericir - Pallast , den 22 . März 1869 .

Mein lieber General ! Ich habe mit Bedauern den Artikel gelesen ,

auf den Sie mich aufmerksam machen , und es thut mir sehr leid, daß ein

dem Kaiserreich ergebenes Blatt schlecht genug unterrichtet ist, um Sie

mit den Feinden des Kaiserreichs zu verwechseln . Als Oberst des 2 .

DragonerrcgimcnlS , als General , als Oberbefehlshaber in Rom und

in Toulouse , endlich als Adjutant haben Sie dem Lande stets mit

Eifer und Ehre gedient ; Sie haben mir stets eine Anhänglichkeit be¬

wiese» , die Nichts geändert hat . Ich begreife daher nicht , wie man

Ihren Patriotismus und Ihre Redlichkeit angreifen kann . Glauben

Sie , mein lieber General , an meine Freundschaft , von der ich stets

glücklich sein werde Ihnen Beweise zu geben . — Napoleon .

Dem Vernehmen nach wird der Herzog von Gramont

nächsten Sonntag wieder auf seinen Posten nach Wien zn -

rückkcheen . — Heute hat der Staatsrath unter Vorsitz
des Kaisers im Tnilerienpallast eine Generalversammlung ab -

gehaltcn . Es wurde eine lange Diskussion über die Arbeiter¬

bücher geführt . — Ein Telegramm aus Caen 22 . d . berich¬
tet von See - Unglücks fällen . An der Küste zwischen
Jsigny und Honfleur wurden mehrere Handels - und Fischerei¬
fahrzeuge an ' s User geworfen . Die Rettungs - und Hilse -

maßregeln sind an verschiedenen Punkten organisirt . Meh¬
rere Thäler sind überschwemmt , aber ohne Gefahr für die Be¬

völkerung und ohne sonderlichen Schaden für das Land .
Wie aus Valenciennes , 22 . d . , gemeldet wird , hat am

19 . d . in der der Gemeinde von Anzin angehörenden Grube
von Herin eine Explosion schlagender Wetter stattgefun¬
den . Es wurden 20 Menschen verwundet und 3 getödtet .
Der Unterprafekt hat die Verwundeten besucht . Zwei der¬

selben befinden sich in einem verzweifelten Zustand . Die
Andern sind im Allgemeinen nur leicht verwundet .

Paris , 23 . März . ( Franks . Ztg .) Fürst Chimay be¬
findet sich hier mit einer Mission . Mit ihm sind wichtige
Punkte über die abgeschlossenen Eisenbahn -Verträge und die

Erneuerung des Handelsvertrages geregelt worden .

Spanien .
Madrid . Der Beschluß des Gemeinderaths von Madrid ,

alle Wehrpflichtigen der Stadt lvszukaufen , welche in der eben

begonnenen Aushebungdas Loos treffen wird , stützt sich auf
das kürzlich den Cortes vorgelegtc Hcereseinstellungs - Gesetz, des¬
sen Bestimmungen folgende sind : 1 ) Es werden für das lau¬

fende Jahr 25,000 Rekruten ausgehoben ; 2 ) die Prvvinzial -

stände und die Gemeindebehörden können die auf sie fallende

Zahl neuer Mannschaften entweder durch angeworbene Ein¬

steher und ausgediente Soldaten ersetzen , oder sie zu dem

Preis von 6000 Realen ( 420 Thlr .) den Mann loskaufen ,
oder es werden endlich , wenn von diesen beiden Mitteln kein

Gebrauch gemacht wird , von den auf den Aushebungslisten
verzeichnten jungen Leuten von 20 — 22 Jahren so viele

durchs Loos zum Heeresdienste herangezogen , wie die Provinz
oder Gemeinde zu stellen hat . Die Stzidt Madrid kann ihren
Beschluß also durch gesetzliche Bestimmungen vollständig
rechtfertigen ; es bleibt aber die Frage , ob es eine staatSklnge
Maßregel ist, von welcher die Hauptstadt des Landes Gebrauch
macht . Und Das will uns nicht so scheinen . Im Gegenthcil
ist das Gesetz geeignet , schwere Bedenken wachzurufcn . Wären
alle Provinzen und Gemeinden in der angenehmen Lage , oder ,
was im vorliegenden Fall eben viel gilt , so leichtsinnige
Schuldcnmacherinnen , um dem Vorgänge Madrids zu folgen ,
s » bliebe nichts an dem Vorgänge auszusetzen , und das spani¬
sche Heer würde künftighin ausschließlich aus geworbenen
Söldnern bestehen , deren Handgeld und Lohn durch die Los¬

kaufsgelder zu bestreiten wären . Für diesen Fall aber hätte
man besser gethan , von Gemeinde und Provinz weiter zum
Staat emporzusteigen , und auch auf ihn das Recht ( was na¬

türlich einer Pflicht gleich käme ) des LoskausS der ausgehobe¬
nen Mannschaften zu übertragen . Dann wäre das ganze
Land , die ärmeren und die reicheren Provinzen , gleichgestellt ;
die Kosten , welche ohnehin zuletzt von den Gemeinden aufge¬
bracht werden müssen , würden auf die Rechnung des Staates
übernommen , und was die Hauptsache : es würde ein ange¬
worbenes Heer wie das englische entstehen . Das Gesetz ge¬
hört zu den vielen halbschlächtigen Maßregeln , welche von der

Regierung ansgegangen sind , es zeigt den Umweg , wie Pro¬
vinzen und Gemeinden die Zwangseinstellung von Mann¬

schaften umgehen können , hat aber nicht den Muth , die Aus¬

hebung endgiltig abgeschafft zu erklären . Die Frage , ob ein

gezogenes oder ein geworbenes Hey
' für spanische Verhältnisse

vorzuziehen wäre , eine Frags, , die unter anderen Umständen
jedenfalls eine Erwägung beanspruchen darf , kommt bei der
Beurtheilung diescchGesetzes nicht in Betracht . ( Köln . Z .)

Madrid , 22 . März . In Barcelona fanden gestern
Kundgebungen zu Gunsten der Schutzzölle statt . InGranada
und Malaga wurde gegen die Konskription demonstrirt .
Die Ordnung ist jedoch nirgends von neuem gestört worden .

Belgien . ,
Brüssel , 23 . März . Die „Jndep . belge" bespricht die,

vom belgischen „ Moniteur " veröffentlichte Erklärung und
faßt ihr Urtheil dahin zusammen : Die in Paris zusammen -
lretende internationale Kommission , welche mit der
Prüfung der wirthschaftlichen Lage beider Länder vom Ge¬
sichtspunkt der Volkswirthschaft und Industrie beauftragt ist,
knüpft diese Studien an die Konvention in der Eisenbahn -

Frage ; das ist — der „ Moniteur " beweist es — die genaue
Bezeichnung der Grundlagen für die Arbeiten der Kommis¬
sion . Diese Arbeiten werden sich also ebensowohl auf die
industriellen und Handelsbeziehungen beider Länder , als aus
die neuerdings projektirten Eisenbahn - Ccssionen erstrecken .

Nusslaiid nud Polen
Aus Warschau , 20 . Marz , wird der „ Ostsee - Ztg .

"
ge¬

schrieben : „ Eines der wichtigsten russischen Neformprojekte ,
das schon in nächster Zeit zur Ausführung kommen soll , ist
die 'gesetzliche Regelung des Hypotheken Wesens , an der
es bisher in Rußland fast gänzlich fehlte . Der Entwurf der
neuen Hypothekenoronung ist bereits ansgearbeitet und soll
nächstens der Prüfung des Staatsrathcs unterbreitet werden .
— In Folge eines Kaiser ! . Ukases stehen die polnischen Kul¬
tusfragen jetzt unter drei Behörden : die griechisch - russi¬
schen unter der Synode , die griechisch - unirten unter dem
Unterrichtsminister , die übrigen Glaubensgenossenschaften
unter einer besonderen Verwaltung für fremde Konfessionen .

"

Großbritannien .
* London, 22 . März . Unterhanssitzung . Hr . Glad -

sione bemerkt in Beantwortung einer Anfrage des Hrn .
Kerk , es sei wahr , daß England seit 1843 bis auf den heuti¬
gen Tag Griechenland 1,139,198 Pfd . St . ausgezahlt
habe , um ihm zu gestatten , die Zinsen der von ihm abgeschlos -

sen
'en und von England garantirten Anleihe zu zahlen . Der

Zweck Englands bei Garantirung dieser Anleihe war , die
Freiheit und Unabhängigkeit Griechenlands herzustellen .
Redner glaubt , daß England gehalten sei , diese Zahlungen
fortzusetzen bis zur völligen Amortisation der Anleihe .

Sir Nundell Palmer betrachtet die Bill der Aufhe¬
bung der irischen Staatskirche als eine ungerechte
Handlung . Wenn die errichtete Kirche eine Quelle des Miß¬
vergnügens sei , so wäre Abhilfe möglich , ohne ihre Güter zu
konsisziren , denn seit der Zeit der protestantischen Reforma¬
tion habe ein solches Verfahren niemals stattgehabt . Sir

John Coleridgc bekämpft die von seinem Vorredner aus¬
gesprochenen Ideen . Er begreift nicht , warum Sir Rün -
dell Palmer die Bill der Aufhebung der irischen Staats¬
kirche zum Theil und nicht in vollständiger Weise mißbilligt .
Die HH . Dowse ^ Vance , Richards , Lord Clan ,
Hamilton , Lome antworten aus die Argumente des

Hrn . DiSraeli , der die Union von Kirche und Staat
will , weil , wenn die Kirche zu schwach sei , die Union mit dem
Staat aufrecht zu erhalten , diese Union ein Uebcl werde ,
welches die Regierung so bald als möglich in der Wurzel ab¬
schneiden müsse . Die Opposition , welche anerkennt , daß die
irische Kirche ein Hinderniß ist , diese Insel gut zu regieren ,
rechtfertigt durch dies Geständniß die Einführung der Bill
des Hrn . Gladstone .

Hr . Hover fragt , ob es gerecht wäre , wenn der französische
Adel keine Stenern bezahlte . Wenn aber Das nicht gerecht
wäre , warum würde eine kleine Anzahl Irländer auf Kosten
der Staatskasse privilegirt durch Aufrechthaltung eines Kul¬
tus , dessen Ausgaben auf allen klebrigen schwer lasten ?

Hr . Walpole schlägt der Kammer vor , sich bis auf mor¬
gen zu vertagen . Die Kammer vertagt sich ; sie wird sich
morgen über den Antrag Disraeli ' s aussprechen .

* London , 22 . März . In Sheffield war in diesen
Tagen Roebuck der Ehrengast bei einem Banket , welches
von seinen Freunden veranstaltet war , um das „politische
Testament

" des bejahrten Mannes zu hören . Roebuck
selber hatte die Nede , welche er zu halten beabsichtigt , unter
diesem Titel angekündigt , und man war einigermaßen auf die
Abschiedsworte gespannt , mit welchen er von der Bühne des
öffentlichen Lebens abtreten werde . Jetzt , wo die Rede ganz
vorliegt , kann man sagen , daß dieselbe Roebuck '« gute Eigen¬
schaften wie seine schlimmen zur Schau trägt und gleichzeitig
beweist , daß die Jahre nicht spurlos an ihm vorübergegan¬
gen sind , und daß Sheffield kaum einen so vom Alter ge¬
schwächten Vertreter hätte wieder in ' s Parlament senden kön¬
nen . Das ganze Testament läßt sich in den Worten zusam¬
menfassen , „ England hüte sich vor den Gewerkvereinen , vor
Irland und vor der amerikanischen Union "

. Wie das anzu¬
fangen sei, sucht man vergebens ; dafür finden sich aber scharfe
Ausfälle gegen die Gewerkvereine , die katholische Geistlichkeit
in Irland , und gegen die Republikaner in den Ver . Staa¬
ten in überreichlicher Zahl .

Aus Neuseeland bringt die Post Nachricht darüber , daß
es den Strcitkräften der Ansiedler gelungen war , Ngatapa in
Poverty Bay , wo der Maori -Häuptling Te Knti sich befestigt
hatte , nach hartem Kamps zu nehmen . Von den Leuten des
Häuptlings blieben 136 todt auf dem Platz . Ihm selbst und
einigen 50 seiner Begleiter gelang es , zu entkommen . Von
dem Siegesjubel , der in der Kolonie über diesen mit einigen
700 Mann ( 500 Europäer ) über 200 Eingeborene errun¬
genen Erfolg herrscht , läßt sich übrigens ein Schluß auf die
Tapferkeit der Maoris machen .

Der Strike in Preston droht einen bedauerlichen Um¬
fang anzunehmen . Die allgemeine Aufregung steigert sich
von Tag zu Tag , und immer mehr macht sich in unparteiischen



Kreisen die Ansicht geltend , daß die Arbeiter am Ende wühl
oder übel nachgcben müssen .

Amerika
* Die porliegenden amerikanischen Blätter enthalten sämmt -

lich Charakteristiken des ersten Grant ' schen Kabinets ,
welche indessen für den kontinentalen Leser insofern bedeutend
an Werth verloren haben , als das Kabel inzwischen eine we¬
sentliche Umgestaltung des Ministeriums gemeldet hat . Als
Ergänzung zu Dem , was wir früher über die einzelnen Kabi -
netsmitglieder gebracht haben , diene folgende Znsämmenstel -
luug aus der „Neu -Aork . Handels -Ztg .

" über die noch jetzt
im Ministerium verbliebenen Mitglieder des ersten Kabinets
und über den neuen französischen Gesandten (bei Abfassung
des Artikels noch Staatssekretär ) Elihu Washburne .

Der Marinrminister , Hr . Borie au « Philadelphia , wurde im Jahr
1809 als Sprößling einer französischen Familie geboren , welche zur
Zeit der LoSreißung von San Domingo nach den Verein . Staaten
auSwanderle . Er hat sich wenig mit Parteipolitik befaßt , und die

Ernennung kam ihm vollständig fremd . Er war zur Inauguration
nach Washington gekommen und nahm augenblicklich Reißaus , als er
vernahm , was Grant mit ihm vorhabe . Gleich unscrm Bright hat
er das Aint nur widerstrebend angenommen .

Der Minister des Innern , Jakob D . Cor aus Ohio , war während
des Kriege « General und hat sich als solcher bei verschiedenen Gelegen¬
heiten , zumal in der blutigen Entscheidungsschlacht bei Franklin , ver¬

dienstvoll ausgezeichnet . Er hat eine lange und ehrenvolle politische
Laufbahn hinter sich , obgleich er in der letzten Zeit wegen seiner Op¬
position gegen das Stimmrecht der Neger mit seiner Partei aus etwas

gespanntem Fuße stand . Grant und Schofield halten große Stücke auf
ihn , und während deö Konflikts vor einem Jahr erbot sich der Kriegs¬
minister Slanton , zu seine » Asimsten zu resigniren . Die Wahl findet
innerhalb der Partei keine allgenieine Billigung , er wird aber gewiß
einen tüchtigen Beamten abgeben .

Der Generalpostmeister I . A. I . Creßwell aus Maryland ( geb -
1828 ) ist da « einzige Mitglied de« Kabinets aus einem der früher »
Sklavenstaaten . Er ist ein Radikaler reinsten Wassers und seine Wahl
erregt allgemeine Befriedigung , da er als sehr tüchtig und achtungs -

werth bekannt ist.
Mit dem Generalanwalt E . R . Hoa r wird Nenengland schwerlich

zufrieden sein- Es ist an mehr gewohnt und hat mehr erwartet .
Hoar wnrde im Jahr 1816 zu Concord geboren . In politischen
Kreisen ist er fast unbekannt , gilt aber als einen der tüchtigsten Ju¬
risten deö Landes . Er wird der tüchtigste Gcueralanwalt sein , den die

Republik jemals gehabt hat , falls nicht eine Kabinctsveränderung sei¬
nen Rücktritt nothwendig macht .

Ueber Washburne bemerkt das genannte Blatt :
Washburne ist 55 Jahre alt und war bereits Mitglied des 33 .

Kongresses . Früher ein Whig , gehört er der republikanischen Partei
seit ihrem Entstehen an und war das älteste Mitglied des Repräsen¬
tantenhauses . Ein strenger Vertreter der Rechtsgleichheit bekämpfte er
zugleich im Kongreß mit unermüdlichem Eifer die Extravaganz und
die Korruption . Ueber die Finanzen hat Keiner gesundere Ansichten
als er . Mit Bezug auf die Politik huldigt er durchaus amerikani¬
schen Grundsätzen . Als vor kurzem der Antrag gestellt wurde , den
Gehalt de « Präsidenten auf 100,000 Doll , zu erhöhen , vcranlaßte
Washburne , daß der Antrag auf den Tisch gelegt wurde .

Obgleich der Senat die Bestätigung des Grant ' schen Ka¬
binets ohne Verzug vornahm , machte sich doch eine Verstim¬
mung bcmerkiich , welche dem Repräsentantenhanse alle Selbst¬
beherrschung raubte und die Suspendirung der Sitzung noth¬
wendig machte . Der Grund dafür ist einfach : Grant hat
sich von den Fachpvlitikern emanzipirt , und statt sich von sei¬
nen Parteigenossen leiten zu lassen , ist er entschlossen , die
Situation selbst zu beherrschen .

Vermischte Nachrichten .
— Ein verhängnißvolles Meßopfer . Nach den

Wiener Blättern hat am 15 . d . der Pater Prior im Kloster der barm¬
herzigen Brüder zu Preßburg beim Meßopfer statt des Weines
— konzentrirte Schwefelsäure genossen und zwar in einem Zuge
mehr als die Hälfte des Kelche« geleert und sich dadurch Gaumen ,
Kehle , Speiseröhre und Magen so entsetzlich verbrannt , daß er trotz
schnellst angewandter Mittel bald darauf gestorben ist. Das Unglück
soll durch das Versehen des erst wenige Tage im Kloster befindlichen
assistirenden Geistlichen entstanden sein , der zum Füllen des Kelches
statt des Weinfläschchen « ein gleichgestaltetes Fläschchen mit Schwefel¬
säure , die zu gewissen Reinigungszwecken im Krankenzimmer verwen¬
det wird , erwischt habe .

— Genf , 23 . März . ( Bund .) Die wenigen Druckereien
(3—4 von 15 ) , die mit der Minorität der Arbeiter das Nöthigste
ausführen , werden von zahlreichen Scharen von Arbeitern belagert ,
welche die Minorität am Arbeiten verhindern wollen ; sie werden aber
von starker Polizeimannschaft beschützt. Eigentliche Gewaltthätigkeiten
kamen nicht vor , wohl aber Pfeifen und Lärm .

— Genf , 24 . März . ( Bund .) Die Buchdrucker haben den
Strike erklärt . Maueranschläge verkünde » es , in denen unter Anterm
gesagt wird , daß die Namen Derjenigen , welche arbeiten sollten , öffent¬
lich gebrandmarkl werden .

Badische Chronik .

G Ueber Gemeindenutzen . III

Bevor wir die positiv vortheilhaften Seiten des Bürger¬
nutzens kurz berühren , sollen einige aus den Jahresberichten
der Landeskommissäre sür das Jahr 1866 geschöpfte Zahlen
über den Umfang desselben hier Platz finden . Wir zählen in
Baden 1848 Gemeinden und Nebenorte mit gesonderter
Gemarkung und Vermögensverwaltung . *) Davon ge¬
währen 758 oder 40 Prozent Bürgcrnutzen an Liegen¬
schaften und 1098 oder 59 Prozent Bürgernutzen an Holz .
Das Großherzogthnm zählte Ende 1866 — 259,136 Ge¬
meindebürger , davon befanden sich 106,288 oder 41 Pro -

' ) Die bezüglichen Uebersichten sind nicht genau nach gleichen Grund
sätzen aufgestellt , und eS mögen darin beiläufig 100 kleinere Gemar¬
kungen mit besonderer Vermögensverwaltung außer Acht gelassen sein .

zent im Genuß von zusammen 125,055 Morgen Almendgüter ,
und 171,716 oder 66 Prozent bezogen Holzgabcn von zusam¬
men 192,139 Klafter und 7,465,024 Wellen . Rechnen wir
im Durchschnitt 100 Stück Wellen zu 3 fl . , ein Klafter Holz
auf 6 fl . , und den reinen Ertragswerth des Morgens Almend¬
gut zu 10 fl . ( gewiß lauter niedrige Schätzungen ) , so ergibt sich
ein Werth von 1,152,834 fl. für Klafterholz,

' von 213,950 fl . für
Wellen , also von 1,366,784 fl . für Gabholz überhaupt , und
von 1,250,550 fl . für Almendgüter , zusammen von 2,617,334 fl .
für den Gemeindenutzen überhaupt . — Nach den Gemeinde -
Voranschlägen für 1867 waren in diesem Jahr im ganzen
Land zu erheben an Vorausbeiträgen 138,548 fl . , an allge¬
meinen Umlagen 1,918,895 fl .,- und an Auflagen auf den
Bürgernutzen 144,592 fl . , zusammen 2,202,035 fl . Die
Gemeindesteuern sind seit 1867 unzweifelhaft gestiegen ; aber
selbst wenn wir eine Steigerung derselben um beiläufig
400,000 fl . zugeben , so reicht doch noch der Ertrag des sämmt -
lichen Vürgernutzeus hin , um sämmtliche Gemeindesteuern
zu decken. Da sich aber der Gemeindenutzen nur auf etwa
die Hälfte der Aktivbürger vertheilt , so ist diese Hälfte durch¬
schnittlich in den Stand gesetzt , mit demselben nicht nur ihre
Gemeindesteuern , sondern so ziemlich auch die auf Grund ,
Häuser und Gewerbe gelegte Staatssteuer zu decken. Don
den im Gemeindegenuß befindlichen Bürgern kommt durch¬
schnittlich auf Einen 1, " Morgen Gelände ( nach obigem
Anschlag ) zu 11 fl . 42 kr., 1, " Klafter Holz zu 7 fl . 8 kr .
und 43 Wellen zu 1 fl . 17 kr.

Der »ermögliche Genußberechtigte wird seine Bürgergabe
gern in die Schanze schlagen , wenn der Gemeindenutzen in
irgend einer Form in die Gemeindekasse fließt ; er kann dabei
nur profitiren , denn er muß gewöhnlich mehr Umlage bezah¬
len , als der Almendnutzen Werth ist . Anders verhält es sich
mit dem ärmeren Bürger . Nehmen wir den Taglöhner , wel¬
cher in der Regel lediglich mit dem Steuerkapital seines per¬
sönlichen Verdienstes , also mit 500 fl . im Steuerkataster
läuft . Er hat an Staatssteuern 5 x 26 kr . — 2 fl . 10 kr.,
und bei einer Gemeindeumlagc von 15 kr. ( der Durchschnitt
beträgt bei 939 Millionen gemeindesteuerpflichtigcm Steuer¬
kapital nur 14 kr .) an Gemeindesteuern 5 X 15 kr . — 1 fl .
15 kr ., zusammen 3 fl . 25 kr . zu entrichten . Wo überhaupt
Gemeindenutzen vorkommt , ist er erheblich mehr werth als
3 fl . 25 kr ., und wir können daher mit Sicherheit behaupten ,
daß durchschnittlich die Hälfte derjenigen Bürger , welche
lediglich auf ihren Arbeitsverdienst angewiesen sind , mit ihrem
Bürgernutzen nicht nur ihre direkten Staats - und Gemeinde¬
steuern deckt , sondern noch einen Ueberschuß erzielt .

Ich lege jedoch auf diesen Gesichtspunkt keinen so großen
Werth ; es scheint mir wünschenswerlher , daß jeder Staats¬
bürger seine Rechnung so macht , daß die Mittel zu seinen
Steuern sich aus seiner Arbeit und seinem Sparen ergeben ,
und nicht so , daß gewissermaßen die Gemeinde jene Steuern
für ihn zahle . Dagegen ist es denn doch nicht zu unterschätzen ,
wenn der ärmere Mann , welcher auf dem Land wenigstens
keinen so regelmäßigen Verdienst hat , durch die Holzgabe , sein
Feuerungsbedürfniß einigermaßen gedeckt sieht , wenn er über¬
haupt in schweren Zeiten durch die Erleichterung , welche ihm
der Anspruch auf Bürgernutzen gewährt , nicht so leicht auf
die abschüssige und demoralisirende Bahn des Bettelns bei der
Gemeindeverwaltung gedrängt wird .

Ein Hauptgewicht lege ich aber auf den Genkeiudenutzen
an Liegenschaften . Man kennt den fittigenden Einfluß des
Besitzes an Grund und Boden , und dieses Bildungsmittel ,
wenn ich es so nennen darf , möchte ich auch dem ärmeren -
Bürger auf dem Land möglichst gewahrt wissen . Man muß
es selbst gesehen und erlebt haben , mit welchem Fleiß der Tag¬
löhner mit seiner Familie sein Almendstückchen baut , wie er
manchmal die Zeit vor und nach der Lohnarbeit noch heraus¬
schneidet , um der gelegentlichen Arbeit von Frau und Kindern
nachzuhelfen , mit welchem Stolz er feine Kartoffeln , seinen
Tabak , seinen Wein einheimst , um zu begreifen , daß es sich
um etwas mehr als um ein nationalökonomisches Rechen¬
exempel handelt . Es geschieht , wie ich glaube , zum Theil aus
einem richtigen Instinkt , daß das örtliche Gemeinwesen dabei
gedeihe , wenn die wohlhabenden Bauern diesem Fleiß mit Ach¬
tung und Theilnahme begegnen und dem strebsamen Manne
gern Schiff und Geschirr und ihren Zug unentgeltlich leihen ,
damit §r sein Almendfeld bebauen kann . Mancher geringe
Anfänger kommt aus diese Weise zu einer Ersparnis , zu einem
Stückchen Privateigenthum , der ohne das Almendgut vielleicht
seiner Lebtage «ls Taglöhner von der Hand in den Mund ge¬
lebt hätte .

Man wendet hier vielleicht ein , daß durch die Vertheilung
des AlmendgutS ebenfalls jeder Bürger zu einem Stückchen
Feld gelaugt und überhaupt mehr Grundeigenthum , das seit¬
her in gewissem Si ^in in todter Hand gelegen , dem freien Ver¬
kehr zurückgegeben wird . Ganz richtig ,

— '
aber eine , zwei

Krisen , wie wir sie Ende der 1840er und Anfangs der 1850er
Jahre erlebten , würden genügen , um einen großen Theil die¬
ser früheren Almendstücke in das Eigenthum der wohlhaben¬
deren Familien oder nach Umständen in die richtige todte Hand
zn bringen und dagegen Denjenigen , welcher diese Krisen nicht
überdauern konnte , zum reinen Taglohnarbeiter herabzu¬
drücken .

Es gibt Landstriche , m denen die Mehrzahl der Gemeinden
wenig oder gar kein Almendgut mehr besitzt, weil das Mark¬
eigenthum schon längst unter die Gemarkungsgenossen ver¬
theilt wurde . So ist es z . B . in einigen Theileii der Bezirke
Pfullendorf , Meßkirch , Stockach , Ueberlingen , Schopfheim ,
Lörrach , Müllheim , Breiten , sodann über den ganzen
Schwarzwald hin und im Odenwald . Würde die Verthei¬
lung des Almendguts wirthschaftlich so günstige Folgen nach
sich ziehen , so müßten diese Bezirke auch wirthschaftlich am
besten stehen . Aber gerade das Gegenthcil ist meistens der
Fall . Daß es in Baden ein eigentliches Proletariat nicht
gibt , darf man gewiß zum Theil auf Rechnung des Umstan¬
des schreiben , daß die Mehrzahl der Bevölkerung — sogar der
eingeborenen Arbeiterbevölkerung — mit einer gewissen Vor¬
liebe am Ackerbau hängt und daß diese Vorliebe in dem In¬
stitut des Bürgernutzens reiche Nahrung findet . Wenn sich

dagegen je irgendwo ein Ansatz von ländlichem Proletariat
gebildet hat , so ist es in solchen Gemeinden , welche unter An¬
dern : keinen Bürgergenuß gewähren .

Fast in allen Gemeinden , in denen wirkliches Gcmeinde -
leben pulsirt , wird man gegen die Vertheilung von Almend¬
gut und Gemeindegut zu reinem Eigenthum unter die Bürger
eine ausgesprochene Abneigung finden . Obwohl die neuere
Verwaltungspraxis solchen Vertheilungen keine Schwierig¬
keiten in den Weg legt , werden sie doch selten beschlossen. Die
Bürger betrachten diese Güter als eine Art Nothpfennig , auf
welchen die Gemeinde in schweren Zeiten zurückgreifen , der
eine solide Grundlage sür den Kredit der Gemeinde abgeben
kann . In der That , wenn wir annehmcn , daß der jährliche
Werth des Gemeindenutzens einer dreiprozentigen Verzinsung
des Almendguts entspricht , so ergibt sich nach der oben aufge¬
stellten Berechnung ein Nothpfennig von 70 Millionen Gul¬
den . Diese siebzig Millionen würden zwar durch eine Ver¬
theilung nicht aus der Welt verschwinden , sie würden sogar ,wie uian zugeben kann , in der Hand tüchtiger Eigenthümer
an Ertragswerth gewinnen ; aber in Nothfälleu würden sie
dann keineswegs ein so bereites und durchgreifendes Hilfs¬
mittel werden , mittelst dessen die Gemeinden als solche — und
an diese wendet man sich eben in derartigen Fällen in erster
Reihe — ihren Verpflichtungen nachzukommen vermögen .
Wenn wohlgeordnete Staaten bedeutende Staatsschätze als
Nothpfennig verfügbar halten , so wird man es den Gemein¬
den nicht übel nehmen , wenn sie dieses Beispiel nachzuahmen
bemüht sind .

* Kar -lsruhe , 24 . Mürz . Der hiesige Vorschußverein
hat im zweiten Halbjahr des JahreS 1868 : 75,OM fl . Vorschüsse auf
Schuldschein und 106,OM fl . auf Contocorrcnt gegeben . Sparein¬
lagen erfolgten während dieses Zeitraums im Betrag von 26M fl..
Monatsbeitrage im Betrag von 18M fl . Die Mitgliederzahl ist gegen
800 ; das Vereinsvermögc » ist auf 23,350 fl . gestiegen. Da die Rück¬
ziehung der Monatsbcitrüge an erschwerende Bestimmungen geknüpft
ist, so kann der Reservefond sehr schwach sein ; er beläuft sich nur auf
ca. 80 fl. Immerhin dürfte es eine Frage sein, ob eine etwas ernst¬
lichere Vermehrung desselben nicht wünschenswerth wäre . — Bei dieser
Gelegenheit sei bemerkt , daß die Zahl der badischen Vorschuß¬
vereine jetzt auf mehr als 60 gestiegen ist , von denen weitaus die
Mehrzahl erst in den jüngstverfloffenen Jahren entstand ; der älteste ,
eben der Karlsruher , besteht etwa seit 10 Jahren . Von allen Seilen
erfährt man , daß neue Vereine gegründet werden oder ihre Gründung
in Angriff genommen ist.

Mannheim , 23 . Mürz . ( M . I .) In der gestrigen Sitzung
des Gemcinderaths und kleinen Bürgerausschuffes entschied man sich
dahin , die Einmündung der Mannheim -Karlsruher Rheinthalbahn
beim Mühlburger Thor in Karlsruhe , nach der Vorlage des Grotzh .
Ministeriums , zu acceptiren . Di? in sichere Aussicht gestellte direkte
Fortsetzung der Bahnlinie vom Mühlburger Thor bis Rastatt , wo¬
durch der Umweg des Dreiecks KsrlSruhe -Ettlingcn -Rastatt abge¬
schnitten wird , bestimmten namentlich dazu .

Mannheim , 23 . Mürz . ( Mannh . I ) Heute wurde dahier eine
Frau zur Erde bestattet , deren Leben eine ununterbrochene Kette von
Wohlthun war , mit welcher viele Arme und Bedrängte eine Wohl -
thäterin verloren , eine der Gründerinnen der Kleinkinderschule : Frau
Wilhelmine Bassermann , geborene Reinhardt . Sie starb nach
mehrjährigen körperlichen Leiden am 2l . d . M ., 82 Jahre alt . Nach¬
dem ihr 1855 noch das Glück zu Theil geworden war , das Fest der
goldenen Hochzeit zu feiern , ging ihr zehn Jahre darauf der Gatte ,
Hr . Konsul Fr . Bassermann , in das Jenseits voraus .

— Zu Baden - Baden und Wertheim habet , in den letzten
Tagen Bürg er ab ende staltgefunden . In elfterer Stadt wurde über
Genossenschaftswesen und über verschiedene Lokalfragen , so namentlich
die Rektifikationen der OoS ; in letzterer über die dortigen milden Stif¬
tungen und ( wiederholt ) über Errichtung einer höher » Töchterschule
gesprochen .

Freiburg , 23 . Mürz . (Freib . Bl .) Der dieser Tage verhaftete
„ Kapuzine r " ist bereits wieder entlassen worden . Er begibt sich
nach Amerika . — Beim Steinsprengen in einem der Sleinbrüche am
Lorettoberg wurde gestern ein Arbeiter , der sich aus Unvorsichtigkeit
der erplodirendcn Mine zu sehr genähert hatte , aus der Stelle ge -
tödtet , während ein anderer nicht unerhebliche Verletzungen davon -
getragen hat .

— Dienstag Abend starb nach langer , schmerzlicher Krankheit Hr .
Bürgermeister Feldkirchner von Lörrach .

Fra,nksurt , 24 . März , — llbr — Mim Nachm . Ocsterr . Kredit¬
aktien 287V » , Staatsbahn - Aktien 514 Vz , National 55V « , Steuerfreie
— , 1860r Loose 84Vh , 84Vs , Oesterr . Valula 94 ' /s , 4proz . bad . Loose
—, Am ri lauer 87 ' /,e , Gold — .

Witterungsbeobachtungen
der meteorologische « Zcntralstotio « Karlsruhe .

Thermo »
Meter.

Feucht,»- '
Him¬
mel .

23 . März Barometer .
keit in
Pro -

Kenten.
Wind . Witterung .

A!rg «. 7llhr 27 " 8,7 " ' > 2 .8 0,66 N .O . gz. bei». trüb , windig , rauh
Mlg «. 2 . 27 « gi „ . ff 3 .9 0,59 N .D . - k- „ „ „
Nachts S , 27 " 9 .6

' " -ff 2,4 0,79 N .O . . -
regnerisch

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herm . Kroenlein .

Großherzogliches Hoftheater
Sonntag 28 . März . 2 . Quartal . 37 . Abonnementsvor¬

stellung . Hamlet , Prinz von Dänemark , Trauerspiel in
5 Akten , von Shakespeare , übersetzt von Schlegel ; für die
Darstellung eingerichtet von Eduard Dcvrient . Anfang
6 Uhr . Ende nach Hs 10 Uhr .

Montag 29 . März .
^

Mit allgemein aufgehobenem Abonne¬
ment . Oberon , König der blfen , romantische Feenoper
mit Ballet in 3 Akten , von Karl Maria v . Weber . Anfang
6 Uhr . Ende nach 9 Uhr .

Dienstag 30 . März . 2 . Quartal . 38 . Abomiementsvor -
stellung . Zum ersten Mal wiederholt : Katharina Howard ,
Trauerspiel in 5 Akten , von Rudolf Gottschall . Anfang

I 6 Uhr . Ende nach 9 Uhr .



Z .x.351 . Freiburg i . B . Heute
chOvVormittag ^/,11 Uhr wurde mir meine

I liebe, unvergeßliche Frau , Mathilde ,
4M . geb . Birnbach er , nach langen und

schweren Leiden , in einem Alter von beinahe
31 Jahren , durch den Tod entrissen .

Diese Trauernachricht theile ich Verwand¬
ten und Freunden

'
mit der Bitte um stille

Theilnahme mit .
Freiburg i. B . , den 23 . März 1869 .

Der ticstrauernde Gatte :

Commisgesuch .
Z .r.313. Ein angehender Commis wird in ein ge¬

mischtes Waarengeschäft zu engagiren gesucht .
Der Eintritt wird jedoch sogleich gewünscht. Adresse

nennt die Erpedition dieses BlatieS .
Zr .354 . Karlsruhe .

Au verkaufen
mäßigen Preis : Eine schwarzbraune

Stute , englischer Abkunft , fehlerfrei , gut geritten,
fromm , auch zur Zucht sehr geeignet .

Promenadeweg 2 und bei Herrn Beschlaglehrer
Thierarzt Schneyder (Steinstraße 25) zu erfragen.

Heinrich Kunz ,
nebst 2 unmündigen Kindern .

Z .r .13 . Bei « ob . Kah in Bade » ist
WIW » ein neuer Pony - Wagen zu verkaufen.

Karlsruher Pferdemarkl.
Z .r .166. In Verbindung mit dem am zweiten Meß - Montag den 14. Juni d. I . in Karls¬

ruhe abzuhaltenden Pferdemarkt wird der Gemeinderath mit Staatsgcnehmigung eine große Anzahl
der schönsten Reit - und Wagenpferde , das Neueste in Equipagen nebst vollständigen Ge¬
schirren, sowie sonstige Reit- und Fahrrequifiten aller Art zur Berloosung bringen .

Die Berloosung findet am 15 . Juni d . I . öffentlich statt und wird der ganze Reinertrag der
abgesetztcn Loose für den Ankauf von Gewinnst« ! verwendet werden.

Das einzelne Loos kostet 1 fl . 43 kr . ; bei Abnahme von 10 Loosen ist das elfte frei .
Das Resultat der Ziehung wird in den verbreitetsten Blättern bekannt gemacht werden.
Loose sind zu haben bei G . Leipheimer und Conradin Haagel in Karlsruhe , an welche sich

insbesondere auch Abnehmer einer größeren Anzahl von Loosen wegen Bewilligung eines weiteren Rabat¬
tes wenden « ollen .

Karlsruhe , den 16. März 1869.
Die Kommission .

Muß . Levens - und Garantie-Versicherungs -Miengesellschaft
L « » erltir

Victor , Herzog von Ratibor , Fürst v . Corvey , Präsident.
Carl , Prinz zu Hohenlohe-Ingelfingen , Vice-Präsident.

Direktion :
Doctor Langheinrich .
Tiede , geheimer Rechnungsrath

und Directsr der preuß . Renten -Versicherungs -Anstalt .
Die Gesellschaft empfiehlt sich zum Abschluß von Lehens -, Renten - , Altersver -

sorgnngs , Aussteuer - und Begräbnistgeld -Berficherungen aller Art
gegen feste und billige Prämien , zu denen ein Nachschuß unter keiner Bedingung gefordert
werden kann .

Prospekte und Antragsformulare werden unentgeldlich verabreicht bei der Unterzeich¬
neten General -Agentur , sowie bei den Herren Haupt - und Spezial -Agenten , die auch zu jeder
weiteren Auskunft stets gerne bereit sind.

Die General -Agentur
in Karlsruhe . ,Z .r .353.

l— Qualität (Fabrikat Dyckerhoff) , sowie GyPs in allen Sorten zu Fabrikpreisen .
Karlsruhe . Lang «L Cie .

Z .V.735 _ _ Cementwaaren -Fabrik ._

W088L I>IdLI8-MLl ^ 88I6I7NO
likkib' 8 rlmell - kxi' im 'k

ULKI« '8 rrLI8v«-LXIKtvr VOM'iWM,,
Unr tollt; vsoil gsflsr lNozrk mit : Hutsosalrrilt äsr Hsrrsu Laroo fl. von 1,112816

ruul Or. LI . von xLl 'l 'LIsLoi 'LL vorssdsn .
VLI4H .-k»LI8L kg» 6L«2 VLVI8VÜI .LN0

1 engl. ?tt .-7opk V- engl. Ltt .- Iopk V. engl , kkä .- kopk Vs engl . NM - lopk
L ü . 5 .33. » S . 2.54 . s ll . 1 .36 . L 54 Krr .

2a Ksdkll in allen üsrzfflungen unä .̂ potkoke ». 2 . V.579.

(Gasthaus - und Bierbrauerei -Verpachtung .
Eine renommirte Gastwirtschaft mit comsortabler Einrichtung , nebst einer Brauerei mit den nöthtgen

Lagerkellern , in einem frequenten Landortc . im Kreise Baden an der Eisenbahn gelegen , die einem tüchtigen
Bierbrauer eine sichere Erislenz darbietct und sofort bezogen werden kann , ist mit sämmllichem WirthschaflS-

Jnventar unter vortheilhaften Bedingungen zu verpachten. Im erwünschtenFalle wird auch auf einen Verkauf
eingegangen.

Nähere Auskunft erthcilt das öffentliche Geschäftsbureau von I . Müller in Rastatt . Z .r .21.

Stellegesuch .
Ein im Rechnungswesen geübter , sowie in allen

Zweigen der Verwaltung erfahrener Mann in den be¬
sten Jahren , verheirathet und kautionsfähig , wünscht
seine bisherige Stellung zu ändern und sucht als Rech¬
nungsführer oder Verwalter bei einer Grundherrschaft
Anstellung.

Gefällige Offerten nimmt die Expedition d. Blatter
entgegen. Z .r .295.

Z .r .346. Gesuch .
Ein im Notariatsfache geprüfter und

hauptsächlich im Rechnungswesen ge¬
wandter Mann , in den besten Jahren , sucht Beschäfti¬
gung bei einem Notar oder auf einem Revisionsbureau .

Nähere Auskunft ertheilt die Er pedition dieses Bl .
UhrmacherlehrlingS -Aufnahuie ,

Z . x. 304 . Ein gut erzogener
Bursche, der die Uhrmacherei lernen

will , kann gleich eintreten bei L . Buß , Uhr¬
macher in Offenburg .

Z .V.992 . Karlsruhe .
Alle Arten

Speise- und Triuk-Chocoiaseu
empfiehlt

Louis Lauer
12. Akademicstraße Nr . 12.

Z .v.787 . Karlsr u h e.

Gummi - Wuuren .
Großes Lager v«n Gummi -Schläuchen, weiß, grau ,

schwarz und r»1h , erlra dünne Schläuche zum Absüllen
von Wein und Bier , Schnüre , rund und viereckig zum
Dichtmachen von Kesseln u . s. w . Gummi -Platten in
jeder Dicke, Eisbeutel , Pfropfen mit und ohne Löcher
u. s. w.

Als Vertreter der größten Fabrik in Harburg und
Paris liefern wir nun alle Gummi -Waaren zu bedeu¬
tend billigem Preisen und in vorzüglicherWaare .

Besonders zu verlangende Waarm werden prompt
angefertigt.

Alb . Glock K Comp . Karlsruhe .

Z.r .66. Karlsruhe .

Nicklessches
Institut und Pensionnat nrbst Fort¬

bildungskurs.
Wiedereröffnung der Anstalt den 6. April d. I . An¬

meldungen von Schülerinnen und Penfionnären vom
1 . April an erbeten. Prospekte jederzeit zur Ver¬
fügung .

Karlsruhe , März 1869 ._ Der Vorstand .
^

Hw lfl 'tzklmi » .
Engl . Lebensversicherungs -Gesellschaft

37 Olä

Hauptbureau für Baden : Friedrichsstraße
Nr . 36 Mannheim (Eigenthum

sellschaft) .
Angelegtes Aktivkapital .
JahreSeianahme der Gesell¬

schaft .
GemachteAuszahlungen für

verfallene Policen , Eterbfälle
rc. rc.

Gewinne vertheilt (seit 1848)
wovon 80"/ „ den Versicherten .

Die Gesellschaft hat in ihrem letzten Geschäftsjahre,
welche« nur 11 Monate umfaßt , für eine Summe von
Frcs . 41,516,300 neue Anträge erhalten , wovon für
Frcs . 35,953,700 angenommen wurden.

Um Prospekte und Auskunft sich zu wenden an da«
Hauptbureau für Baden , Friedrichsstraße Nr . 36
Mannheim, oder an die Agenten der Gesellschaft.

Die Generalagentur in Mannheim :

Die Hauptagentur in Karlsruhe :
_ _

Hofgut Hohenwettersbach
bei Durlach .

Z .r .289 . Zwei gut eingefahrene Wa¬
genpferde , Braun -Wallachen , ohne Ab¬
zeichen , und zwei starke Rappstuien , zuni'
schweren Zug geeignet , hat zu verkaufen

Die GrundhrrrlichrVerwaltung .

der Ge-

FreS. 28,000,000 .

Frcs . 8 .000,000 .

„ 21,875,000 .

5,000,000 .

Verwaltungssachen .
Polizrisächrn.

, Z .r .325 . Nr . 4701 . Tauberbischofsheim .
Löwenwirih Michael Stolzenberger von Groß¬
rinderfeld wird als Agent der Feuerversicherungs- Ge¬
sellschaft Colonia für den diesseitigen Amtsbezirk be¬
stätigt.

Dies wird hiermit öffentlich bekannt gemacht .
Tauberbischofsheim, den 20 . März 1869.

Großh . bad. Bezirksamt .
» e. Schmiede r .

Z .r . 350. Nr . 2223 . Walldürn . Eduard Herbst
von Hardheim will nach Amerika auswaiidern . Et¬
waige Gläubiger desselben mögen ihre Ansprüche an ihn

innerhalb 8 Tagen
gerichtlich oder außergerichtlich geltend machen , da nach
Umlauf dieser Frist der Reisepaß verabfolgt wird.

Walldürn , den 16. März 1869.
Großh . bad . Bezirksamt.

Hördt .
Z.x.349 . Nr . 2100 . Ed er dach . Die ledige Ba -

bette Monath von Strümpfelbrunn hat um einen

Paß zur Reise nach Amerika nachgesucht .
Etwaige Gläubiger derselben werden hievon mit der

Aufforderung benachrichtigt, sich
innerhalb 8 Tagen

entweder außergerichtlich mit ihrer Schuldnerin ahzu-
finden, oder ihre Ansprüche an dieselbe vor Gericht zu
wahren , da nach Ablauf der Frist der Reisepaß verab¬
folgt wird.

Eberbach , den 22. März 1869.
Großh . bad. Bezirksamt,

v. Kr ut he im .

Vermischte Bekanntmachung ««
Z .x.858. Nr . 3794 . Karlsruhe .

Das Großh. Bad . Eisenbahnlottene -
Anlehen . Zu 14 Millionen Gulden
gegen 35 -fl .-Loose vomJahr 1845betr .

Die 93. Gewinnziehung obigen Lotterie- Anlehens,
an welcher diejenigen 2500 Loosnummern Theil neh¬
men , welche in der Serienziehung vom 27 . Februar
d . I . dazu bestimmt worden sind , wird

Mittwoch den 31. März 1889 ,
Nachmittags 3 Uhr,

im Ständehaus dahier , unter Leitung einer Großh .
Kommission und in Gegenwart der AnlehenSunterneh-
mer , öffentlich vorgenommen werden.

Karlsruhe , den 23 . März 1869 .
Großh . bad. Eisenbahn-SchuldentilgungS -Kasse .

Helm .
Z .r .337. Karlsruhe . Junge Leute , welche

die Schneiderprofesston erlernt und ihrer gesetzlichen
Dienstpflicht vor vollendetem 20 . Lebensjahre Genüge
leisten wollen , finden bei diesseitigem Regiment Aus¬
nahme als Oekonomiehandwerker.

Außer Löhnung , Brod , Verpflcgungszuschüsse rc .
können dieselben , ze nach ihren Leistungen , einen wö¬
chentlichen Verdienst bis zu 2 fl . erhalten.

Die Anmeldungen haben innerhalb 14 Tagen
bei dem Regimentskommando zu geschehen.

Karlsruhe , den 23. März 1869.
Großh . (1 .) Leib - Grenadierregiment .

Das Regiments -Kommando .
Z .r .340 . Nr . 370 . Donaueschingcn .
Eisknbahubau von Donaurschingen nach

Villingen .
Vergebung von Hochbau-

Arbeiten .
Zur Herstellung der Güterhalle für di« Station

Villingen sind nachfolgendeArbeiten ini Wege schrift¬
lichen Angebots in Akkord zu vergeben:

Steinhauerarbeit , veranschlagt zu 366 fl . 36 kr.
Schreinerarbeit , „ , 335 fl . 54 kc.
Glaserarbeit , » , 589 fl . 28 kr .
Schlosserarbeit, „ „ 987 fl. — kr .
Schmicdarbeit , . „ 1257 fl . 4 kr.
Blechnerarbeit, „ , 437 fl. 2 kr.
Schieferdeckerarbcit, „ „ 3635 fl . 42 kr.
Tüncherarbcit , . . 1648 fl. 26 kr.
Die Pläne , Kostenberechnungen und Bedingungen

liegen von heute an auf unserm Geschäftszimmer zur
Einsicht auf , und sind die nach den einzelnen Hand¬
werken gestellten Angebote versiegelt und längstens bi«

Samstag den 3. April d . I .,
Nachmittags 3 Uhr ,

zu welcher Zeit die öffentliche Soumisfionsverhand -
lung stattfinden wird, anher einzureichen.

Donaueschingen, den 23 . März 1869 .
Großh . Eisenbahn -Hochbau-Jnspektion.

B r c n z i n g e r.

Frankfurt , 23 . März . Staatspaprerc ,

Preuß .

Franks .
Nassau

Krheff.
Bayern

Sachsn.
Wrtdg .

Baden

G . Hess.

Lurbrg .
Oester.

5°/o Obligationen
4V-

«/ ° dt» .
3V-Vo Obligationen
4-/-V» Obligationen
4°/o dto.
3 '/-»/ ° dto.
4"/oOblig . L105
5Vo Obligationen
4'/ -°/« ijährig
4 '/ -Vo ' --jährig
4»/« Ijährig
4 Vo ' / -jährig
5' /oOblig . L105
4-/ -"/» Obligationen
4»/ -> dto .
3-/ -V° dto.
4 '/ -"/ » Obligationen
4°/ , dto .
3 -/ -V« dto . v. 1842
5°/g Obligationen
4°/g dto.
3-/-V« dto.
4"/ , Obligationen
5»/„ Obl . 1852i . Lst .
5°/o dto . 1859 „ „

93V. G.
81 bez.
93 P .
85V- G.
81V- G.
84Vj G .
101 -/ « G .
95 -/. P .
95V« b.G.
89 V4 P .
89'/ - bez.
105V« P -
93 G.
87 P .

93V« P .
85V- G.

90'/- G .
86V- P.
81V . G .

66 ' / - b.G ,

Oesterr.

Rnßld .
Finnld .
Belgien
Italien

Schwo.
Schwz.

N .-Am.

5°/o 0 . 1864 i. Lst.
5Va Met . v. 1865 V,
5"/o Nat . -Anl. 1854
5VgMet. - Obl . stfr . 66
4V-VoMetall.-Oblig .
5"/g Ung . Eisb .- Aktn .
5°/„ Obt . inL . Lfl. 12
6VgObl . inR . L105
4V-

-/,Obl .i.Fr .L28kr
6 VgOb . d .Tabaksteuer
5Vg Lomd . i. S .
5Vg Venet.
4 >/-VgO . i. R . L105
4'/ -

°/oEdg.O .i.F .L28
4'/,VoBern.Stadt -O.
4V» dto .
6°/«St .i.D .1881v .61
6Vg dto . r . 1881V. 64
6°/gdto . r . 1882v . 62
6V« dto . r. 1885v . 65
6V« dto. r. 1887 V. 67
5°/ « dto. r. 1871 v . 61
5°/gdo.r .1874v .58/59
5Vg dto . r. 1904 V. 64

55 -/- b.G
52 -/ . G . js

72V- P ,
84 P .
96V. G
103V« G.
85 P .
87 P .
75V« G.
86V- G.
102 '/ . G.
97 -/ . G .

87' /« bez .
88V« bez.
87V. bez .
86 '/« G .
85V« P -

87 '/« G.
79V, bez.

3V-°/oPreuß .Pr .A .
Kurh . 40Thlr .-L.
Nass . 25-fl.- L .
4VaBayr . Präm .A.
Ansb. -Gunzenh . L.
4"/g Badische
Bad. 35 -fl.-Loose
Gr . Hess. 50-fl .- L.

. 25- fl.-L.
Oestr. 250fl . v.1839

, 250fl . v .1854
, 500fl . v.60V,
, 100fl . v .1864
, 100fl.Pr .L.58

Schweb. Thlr . lO-L .
Finnl . Thlr . 10-L .
3Vo Bord . Fr . 100
3°/,Antw . v . 1867
3°/g Brüssel v. 1862
3°/o „ v. 1868
2-/-°/nLütt . LFr .31
4°/g Florenz Fr . L2S
Mailänd . Fr . -45 -L .

Diverse Aktien, Eisenbahn - Aktie» und Priortlaten .
3Vo Frankfurter Bank
4Vg Darrnst. B .-A. L fl. 250
4V« Mitlcld . Cr .A. L100TH.
3"/o Oesterr. Bank -Aktien
5»/g . Cred . -A. i . O . W.
4-/ g Luremb. Bank-Akt .
4 ' / -°/gPfddr . d . Frks-HyP.-B.
4°/g Pfdbr . d . bayr . Hyp.-B.
5°/g Pfdbr . d . würt .Renten -A.
5"/g Psdbr . d . würt . Hyp.- B.
dVg Pfdbr . d . österr. Cred .-A .
5"/g neue do. i. österr . W.
5°/gPfbr .russ .B .- C. - V.i.S .Ri
4' /, °/» Pfdbr . finnl . i.R . L105
4V-Vo » schwcd . „ „
3 ' /-Vg Frkf.-Han . Eisnb .-A.
TaunuSbahn -Aktien L fl . 250
Rhein -Nahc-Bahn Thlr . 200
4Vg Rhein . E .-B. Stamm -A.
40/g do. E. -B .-A. Lit. B.
3 V-V« Magdb.Halbrst. St .Pr .
4' /,V» Bayr . Ostbahn
4' /-Vo Pfalz . Marbahn
4"/g Ludwh.-Berb . Eisend.
4"/g Neustadt- Dürkheirner
4Vg Hcff . Ludwigsbahn
3V,V° Oberh.Eijb .-A. L fl.350
5"/g Oester. StaatSeisb.-A .
5-/o Oest . Süd .8mb.St .-E .-A.
5°/g Elisabeth-Bahn fl . 200
5°/oRud .-Eisb. 2 . Em. 200fl .
5 °/° Böhm. Westb .-A. fl. 200

122 -/ , G .
285 G.
105 P .
700 bez .
288 -/-bez .
111V, G .
93 G .
91V« G.
101V- P .

89V. P .
74 -/. P .
80 '/- G.
77 -/4 b. G.
83V« G.
113V» P .
324bez .G.

119-/- P .
81 G.
70V. P .
128-/ . P -
107V. G.
162-/« G.

139 G .
70-/. P -
313dez .G .
222 bez.
140V- G.
151G .
76 P .

5"/o Fr.Jos .Eisb .Akt. steuerfr.
5°/g Siebend. E.B . steuerfr. V,
Nlfvld -FiumanerEisb . -A.

'
4V-Vo Rhein-Naheb . Pr .-Ob.
4"/« Berl .Stett .Prior . -O .6.E.
4-/, °/g Ludwh.-Berb .Pr .-Obl .
4°/°
5VgHeff .Ludwb . -Prior . i.Thr
4V-Vo .
5°/g Böhm. W . - B.-P . i. S . V7
5Vg Elisabetk >b.Pr . I . Em . «/,
5°/ , V,
5°/g Fr . Jos . Pr .-Ob . steuerfr.
5°/g Kronp . Rudolf Eisb .- Pr .
5°/g Gal .Karl -Ldwb . Pr .O .«/7
5"/g Lemb .Czern.E .-P .v .67 V7
5"/g Siebend . Eisend. -Pr . V7
6°/g Lstr. Südst . u . Lomb .Eisb .
3Vg Lstr. Südst . u . Lomb .Eisb.
3Vg östr . St .-Eisenb .-Prior .
3°/ , Liv . C.D . u . D .2Fr .L28kr .
5"/g ToSc . Centr. Eisb.-Pr .
5°/g Schweiz. Centr.Pr . Fr . 28
50/gSchuja-Jvanovo E.-P .O .
5°/g Kursk -CharkowE .-P .-O.
4°/g Deutsch . Phönix 20°/g Ez.
4°/g Frkf. Providmt . 20«,/g ,
5Vg Oest . Nordwestb . 25V, »
5°/gUnaar.Creditbank40o/g ,
4Vg PfLlz. Als -B.-A. 40Vg , 84 P .
3-/ ,°/g Oberh. E.-A. 50°/» . 68V, bez .
4-/ ,Vg Stdt . Mannheim. Obl. 93°/ , P .

168 P .
67 V- P .
155 P .

80-/ - P .

87V« G.
100V« G,

74 bez.
75V- P -
73 -/ » G.
76 P .
74 bez.

71V7P .
73 -/ . P .
99 '/- P .
46V« P .
54V« b.G
34 bez. G
55V« P -
102-/« G .
79-/ - P .
80 G.

^
Nnlehens -Loosk .

56 bez. G.
35°/« G .
105V« G.
12V- bez.
105'/. P -
55 bez.
164 P .
40 -/ , G .
164 G.
74V« G.
85 bez.
121-/. bez .
162bez.G.
12 bez.
8V- P -
94-/ . P .

32-/- P .
70 -/ - P .
33 P .

Wechsel-Kurse.
Amsterdam k.S . 99 -/« G.
Antwerpen 94V. G .
Augsburg 100 B.
Berlin 105 B.
Bremen 97 G .
Brüssel 94V. G.
Ccln 104V« B.
Hamburg 88 G.
Leipzig 104 -/ « B.
London 119°/« G.
Mailand —
München 99' /» B.
Paris 94V« G .

l.S . —
Wim k.S . 95 G.
Bankdisconto 3 -/-V» G-

Bold und Silber .

Preuß .Kaffsch. fl. 144V . -45
Sächs , .
Dw . K.-Anw. , —
Preuß .Frd 'or. , 9 57 -/--58V-
Pistolm . 946 -48

„ doppelte , 947 -49
Holl.10- fl. -St . . 9 54-56
Ducaten , 5 35-37
20-Frankenst. , 9 29-30
Engl . Sover . , 1153 -57
Ruff . Jmper . . 9 47-49
Gold pr.Z«llpsd- » —
5-Fr .-Thlr . , -
AlteöstrLO.pr.
rauhPf .500gr. , —
Doll, in Gold . 2 27V,-28V»

Druck » nd Berl - g der S . vraun ' sche» Hofbuchtzruckerei . (Mit einer Vellage.)
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